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Salvador Dalı eın relıg1öser Maler der Triebstruktur

Salvador alı der insame des oroßen Welttheaters trıtt AUS der Isolierung des
Showgeschäfts heraus. Die oroßen Werke des Malers werden weithin ekannt. Seine
Gestalt hat die Ausstellung der Staatlichen Kunsthalle Baden-Baden (29 bis

für unls profiliert. Miıt 160 000 Besuchern V  M  Da  K S1e die erfolgreichste Einzelaus-
stellung, dıe eın Künstler 1n Deutschland besaß Die intensive Reaktion der Presse
AfSt sıch auf die Koordinaten der kunstgeschichtlichen Urteile zurückführen. SO —-

klärte Andr:  e Breton schon 1mM Jahr 1941 sein Schaften diskreditiert durch
ine zynısche Gleichgültigkeit gegenüber den Miıtteln, die seinem Fortkommen
verwendet und at Jange eIit Zeichen der Panik aufgewiesen Es siınkt einem
Akademismus ab, den ohne jegliche Berechtigung als Klassizismus bezeichnet und
1sSt se1it 1936 tür den Surrealismus ohne die geringste Bedeutung.“ ? Dagegen CTr-

kannte Werner Haftmann: „Seine Begeisterung für Freud 265 ih den
relig1ösen Zustand des Geıistes in sıch herzustellen, der ine Welt myster1öser Mira-
ze] heraufführen und die reale Weilt diskreditieren konnte Die TIrıebmächte WEel-

den treigelassen und emanıeren 1ne noch unbekannte Mythologie, die auf einen Ver-

borgenen Punkt 1m orphischen Lebensgrund des Menschen rätselhaft hinzuweisen
scheinen. Das Unstabile, Widersprüchliche und Kryptische ISst. der Wesenszug dieserMythiık. Sıe ebt Aaus Unvereinbarkeit und Doppeldeutigkeit.“ 3

Für ihre Hılfe habe ıch den erren Dr Klaus Gallwitz, Direktor der Kunsthalle in Baden-Baden,
Reynolds Morse, Präsıdent des Salvador Dalı Museum 1n Cleveland, Ohio, und Robert Descharnes,

Parıs, danken. Klaus Gallwitz, alı Katalog der Ausstellung Salvador al; unfier Einschluß
der Sammlung Edward James (Baden-Baden zıtlert: Katalog. Die Ausstellung des uUuseums
Boymans-van Beuningen 1n Rotterdam (November 1970 bıs Januar zählte ar 700 01010 Besucher,
davon SO 0/9 Jugendliche: Hammacher-van den Brande, alı Ausstellungskatalog (Rotterdam
Robert Descharnes, alı de ala (Lausanne, Parıs zıtiert: Descharnes; Max Gerard, alı Bild-
band (Berlin Fleur Cowles, Der Fall Salvador alı Dıiıe Biographie eines yroßen Exzentrikers
(Berlin Zzıtlert: Cowles; alı ber alı (Frankfurt, Berlin, Wıen Salvador Dalı; Meine
Leidenschaften. Aufgezeichnet VO Louıs Pauwels (Gütersloh zıtiert: Dalı; Salvador alı Sagl
Tagebuch eines Genies München zıtlert: alı Sagı Diese Werke werden MI1t en angegebenen
Abkürzungen und Seitenzahlen zıtlert. Reynolds Morse, alı study oft hıs ıte an works 2
A specıal appreciatiıon by Michel Tapı  e (New ork Graphic Socıiety, London ders., 1CW

introduction Salvador alı (Reynolds Morse Foundation, Cleveland, hio ders., The Salva-
dor alı Museum ebd Salvador Dalı, The S5ecret Lite f Salvador alı (1942) London

RKead, Geschichte der modernen Malereı München, Zürich 140; aZu Breton, Der
5Surrealismus und dıe Malerei Berlın 82 Man beachte die Varlationen der Übersetzer.

Haftmann, Malerei im Jahrhundert (München 395
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Die folgenden Betrachtungen führen dl€ Hinweise Haftmannes weiter, Fine beson—
dere Unterstützung finden S1€ in dem Bändchen VO Klaus Gallwitz, das (j6 Ant-
WOrien der Jugend auf die rage „Warum 15t Dalı ‚M” bietet4. SO schreibt ELWa
ut7z Stehl, der dreiundzwanzıgJährige Preisträger der Umfrage: „Wer 1NIt Zwanziıg
die Relativität lebt,; siıchert sıch den Schatten des Starren: Dalıis Bilder sınd Bilder-
bücher, akademuische grofße Malerei, wWw1e 1im Jahrhundert, das WIr wieder VOIN

Speicher holen  « Das Zeıtalter de: Pluralismus 1st demnach für diese Jugend vorbei.
S1e 111 wıeder „den Schatten des Starren , das Bleibende, das Urbildhafte. Für diese
Jugend ‚steht dıe Zeichnung des Zeitgeschehens scharf gvestichelt 1m Archetypischen
des Dalischen Spektakulums, das alt ist; schr alt  “ Um diesen „Schatten der Zeitdinge“
mührt sıch auch diese Untersuchung, und ZWar sucht S1e dessen relig1öse Kontur nach-
zuzeichnen: denn bekennt alı S 1sSt weniı1ger Narrheit 1ın meıliner Methode als
Methode in meıner Narrheit Es lıegt Liturgisches darın, eın Rıtus und ıne
Rückkehr den Quellen“ (Dalı, f 39)

Statıiıonen des Lebeng
Salvyador Felipe Jacınto alı Domenech wurde 1E Maı 1904 als Sohn des

Notars Salvador alı Cusı und der Do  na Felipa Dome Domenech 1in Figueras bei
CGerona geboren. Schon bei seiner Geburt Wr ST nıcht selbst, sondern gleichsam
der Stellvertreter seines Meningıtıs verstorbenen Bruders Salvador. Er Wurd9. VON

früh autf miıt jemanden vergliıchen, den nıcht kannte, und blieb das lebendige Abbild
eıes Toten. Diese Doppelexistenz Mag seinen zwiespältigen Charakter MmMiıt epragt
haben Eıne seltsame Art VON Doppelporträt 1n seinen Bildern, die WI1r späater etrach-
ten werden, besitzt 1n diesem Schicksal Ursache und Symbol zugleich.

Die Atmosphäre iın der Familie collte diesen Zwiespalt vertiefen. Der Vater wahrte
das Ansehen der Famılie, kultivierte jedoch liberale Überzeugungen 1 (elist Voltaires
und Nietzsches. Die utter starb, als Salvador Jahre alt WAar,: Der Junge Künstler
„verehrte hre Heiligkeit und ihre moralischen VWerte, die er geradezu übermenschlich
hielt eitizte e1n soölches Vertrauen in ihre Vollkommenheit, dafß glaubte, eine
50() große und stöl7ze Liebe WIE die hre könne sich unmöglich irren, und daraus ZOR
er den trÖöstlichen Schlufß, Ja d61NE Verderbtheit 117 Wirklichkeit CetWwAas Wunderbares
dein 111886“ (Cowles, £0)

Der Gepensatz zwischen Liberalität un d F’römmigkeit MAay {{r viele christliche
FPamilien nıcht Spanien bezeichnend QEiN. Janr Unbehagen jedoch bleibt. Jie
Kalkapaden JEINER Sohns und dessen OXLFAVARANLE Bilder achienen dem Notar AV'UL

teilungswürdiger alg gEe1LN eipgenes Hreidenkertum. Der Atheismus figte gich wohlan-
ständig 11 das EFnsemble der christlicehen Familie, 1Ur dem oftiziellen Skandal mußte

Gallwitz, Metamorphose des Narzilß, Die Jugend entdeckt Dalı (Hamburg
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nan 120706 entfgegentfreten, Als alı nach Paris durchbrannte, WAar a1ch sein Vater
der Lage schr sicher‘: „Seid ruhig; ebenso WIE keinen praktischen Sinn besitzt und
nicht in der Lage 15t; seinen Platz 1ım Kino Zu bezahlen, wird in höchstens einer
Woche wieder in Figueras sein und wiırd mich VON Läusen bedeckt um Verzeihung
bitten“ (Descharnes, 20) Dalı, der 1926 definitiv UuSs der Akademie San Fernando
1n Madriıid herausgeflogen WAal, sollte seinem Vater diesen Getallen nıcht Sein Bıld
„Blut 1St sußer als Honig  « (1927) mit einem verwesenden Esel als Sujet bewog seinen
Vater, ıhm das Haus E verbieten. Die Beziehungen se1nes Sohns ala Elena
Dıaranoffl, der damaligen Gattın des Dichters Paul Eluard, eın übriges. Im
Jahr 1929, 1in dem Salvador alı und U1S Bunel den Skandalerfolg mMi1t dem Film
„Der andalusische Hund“ hatten, kam ZU vollständigen Bruch MmMi1t der Famailılie.
Dalı hatte sıch das Axıom VO  } Sıgmund Freud eigen gemacht: »”  ın eld 1St, wer
sıch die väterliche Autorität auflehnt und S1e besiegt“ (Descharnes, 2 alı
SagtT, 14)

Ahnlich erregend und absurd gestaltete sıch Dalıs Bruch MI1t den Surrealisten. Be1
seiner zweıten Parısreise 1m Jahr 1928 tührte ıh Juan Miro bei Andr  E Breton und
den Surrrealisten e1In. Im Jahr 1934 wurde Salvador alı nach einer grotesken Diskus-
S10N VO  = Andr  e Breton 1n aller orm exkommuniziert.

Der Surrealismus bemührt sıch den Ausgleich VO  } Iraum und Wiırklichkeit,
Bewuftem und Unbewußtem. Sein Kırchenvater, den auch alı porträtierte, hieß

WE Pa 0 f sa PE
S1ıgmund Freud Der Surrealismus repräsentiert zunächst keine tormal-ästhetische
Kategorie einen Stil sondern ine Gruppe, ine Institution MIiIt festem Pro-
P Das Grunddogma der Bewegung lautet: „Surrealısmus reiner psychischer
Automatismus, durch den iInan mündlıch oder schriftlich oder auf jede andere Weiıse
den wirklichen Ablauf des Denkens auszudrücken sucht. Denk-Diktat ohne jede
Kontrolle durch die Vernunft, jenseits jeder äAsthetischen oder ethischen Überlegung.“ 5

Von dieser Gruppe hat alı viele Anregungen empfangen. Die Surrealisten cselbst aber
verdanken auch alı schr viel. Niıcht ohne Grund konnte Salvador alıi SagenN; „Der
Surrealismus bın ich“ (Cowles, ö7 al; Sagt, 52) Hatte doch selbst Gala, die „Muse
der Surrealisten“, Frau BCWONNECN,

Die Surrealisten verstimmte alı durch Se1In rücksichtsloses Plädoyer ür die Kunst
des akademischen Malers Meissonmier. Seine Reserve BCgHCN den Beitritt ZUu linken
UOrganisationen, die Nan propapgierte, haben ı hm die Surrealijsten gleichfalls verübelt.
SIn Bild „as RÄätsel des Wilhelm Tall® 1411 A1Inem DPortriät Lenins öhne Hoösen

E1n Übriges, Ancdre Breton Ar erte den Spanier, Dalı erschien, 1n Fieberthermos
HNeter 1111 Mund, cniete i Breton niıeder und aprach, ohne AaAs8 'Thermometer X
dem Muncd ZU nehmen, r hätte Grippe, erkiÄrte Cr ler Versammlung, Dann be
K OT M7 conkreten Vokabeln lie Sexualictät Adalf Hitlers Zu preisen, Als Breton
ihn deshalb zurechtwies, beriet sich der Künstler auf clas Grunddogma cdes Surrealis-

Breton, Die Manifeste des Surrealismus (Reinbek 1968) 26
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INUusSs und > dürte nıcht I1T Iräume untier Ausschaltung aller ästhetischen
un moralıschen Überlegungen darstellen, sondern C auch ohne Kontrolle der
Vernunft arbeiten Dabe;i SC1 gleichgültig, ob den „Angelus VO  w} Miıllet
oder Vorstellungen VO  w} Adolf Hıtler erläutere Zu Andr  E Breton gewandt
tuhr alı fort „ Ich tFraume jede acht daß iıch S1e notzüchtige (er benutzte
1e] härteren Ausdruck), tolglich habe iıch das Recht INC1NenN Iraum malen, und
ıch werde ıh malen!“ 6 Dıese Inszeniıerung Dalıs kam der teierlichen Beisetzung der
Philosophie des Surrealismus yleich Die absurden Forderungen der surrealistischen
Manıiıteste sich der CISCNCN Diskussion angewandt selbst für Breton als
verhängnisvoll. le Wıederbelebungsversuche dieser bedeutenden ZEISTCS-
gyeschichtlichen Bewegung besitzen eher künstlerischen Charakter un sınd psycholo-
gisch relevant. Dıie Dogmatık des Surrealismus jedoch SIN damals Bruch

„Nach Woche der Surrealistengruppe War 1L117 bereits klargeworden
schrieh al; Maı 1957 SC1iNEN Aufzeichnungen, „daß ala recht gehabt hatte Meıne
skatologischen Elementewurden gewıssen Rahmen geduldet Datürwurden TIG

Menge anderer Dınge für tabu erklärt Ich stiefß hier wieder auf die gleichen Verbote
WI1IC bei 2l81nNner Familie In den TIräumen konnte 8808  m: nach erzenslust Sadismus
verwenden Regenschirme und Nähmaschinen doch keıin relie1öses Element selbst
WEeNnNn mystisch angehaucht WAar (GGanz schlicht ohne offene Blasphemien VO  3
Rafiaelschen Madonna Lraume War StreNg verboten“ (Dalı Sagt 21) alı
LFraumt aber VO  3 Madonnen Mehr noch Berufung autf KOönNIıgIN Christine VO  3
Schweden kehrte 1949 die römisch-katholische Kırche zurück (Cowles 96)
Heute kann iıch SCH da{fß sich VONn allen LNEINEN Gewißheiten 1Ur W el nıcht Aaus

INC1NEM Wıillen Z Macht erklären dıe JF 1ST iNEe1N Glaube den iıch SCIE: 1949 wieder-
gefunden habe die andere 1ST daß ala allem W 4S Zukunft angeht iImMmmer
recht haben wırd“ (Dalı Sagl 20)

Im Jahr 1954 yab apst 1US C144 dem Maler BBl Audıienz (Dalı Sagt 165 .
iıne Genehmigung UT kırchlichen Irauung erhielt alı jedoch IST Jahr 1958
„ Wenn INan schon C114 eld SC11H mu{fß dann besser doppelt als SAr nıcht S50 habe ıch
SEIT INe1NemM Epilog, mich nıcht WIC alle Welt scheiden lassen sondern 117 Gegenteil

CIYCNE aun noch einmal geheiratet dıesmal 1171 Schofß der katholischen, aAaDOSTO-
lischen und römischen Kiırche sobald der Dıchter Frankreichs (Paul Eluard),
der auch Galas erster Ehemann W.al; u11l5s5 dies durch SC11S Tod ermöglıchte Meıne
heimliche Heırat tand der Eremitage der Heıligen Jungfrau VO  — den Engeln
und erfüllte mıch IMNIT ma{ißlosem Glückstaume] denn weıilß iıch daß auf Erden
kein Geftäß oibt das dıe kostbaren Elixiere unstillbaren Durstes nach ere-
(0)381  9 Rıtus un Sakralem fassen vermag” (Dalı Sagt 208) Schon I88| Junı
1951 hatte nach Fertigstellung SC1NCES Gemäldes „Der Christus des heiligen Johan-

6 Jean unfifer Miıtarbeit VO Mezeı, Geschichte des Surrealismus (Köln 270 vgl auch
Waldberg, Surrealismus (Genf ers Der Surrealismus (Köln
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1165 VOMmM Kreuz“ (Glasgow, Art Gallery 0al Museum) der Presse sein „Mystisches
Manıiıtest“ vorgelegt: „Hınweg MI1t Negatıon und Rückschritt“, heißt dort, Hi
WCR MILTt der surrealistischen Malaise und den exıstenzıalistischen Zweiteln. Mystik
1St der Paroxysmus der Freude 1n der hyperindividualistischen Bestätigung aller hete-
LOSCHEN Tendenzen des Menschen auf die absolute Einheit der Ekstase hın Ich möÖchte,
da{fß meın nächster Christus eın Bild wırd, das mehr Schönheit und Freude enthält als
alles, W as bıs ZAT heutigen Tag gemalt worden N  « S50 kann In  e} Sagchn: Dalıs aupt-
hoffnung für die Zukunft 1St „eıne religiöse Renaı1ssance, beruhend aut einer fort-
schrittlichen orm des Katholizismus“ (Cowles, 154, 87)

S Ea P
A A a A

„Exhibitionist AUS Ehrtfucht VOr der Wahrheit“

Das zentrale Problem, das Persönlichkeit und Werke des spanischen Künstlers
Salvador alı aufgeben, 1St das der Clownerie oder W 1e€e einıge meınen der Schar-
latanerie. Wo dieser Künstler Auftritt, „zıeht ine Show aAb“ „Sobald ıch ausgehe,
tolgt der kandal mMır auf den BeErsCeH. Der Schnurrbart, die Unitormen und die
Extravaganzen maskieren seine Persönlichkeit und vertremden S1e, dafß der
narzıßtischen „Entkleidungsszenen“ der Mensch Salvador alı im agen bleibt. Clown
und Harlekin bestimmten schon die Vorstellungswelt VO  ; Max Beckmann und Pablo
1Casso. Salvador alı verbirgt sıch noch intensiıver. Je skandalöser se1n „Striptease“
wirkt, mehr wırd selbst ZUr Maske, ZUr „spanıschen Wand‘ ) 30236 Ikonostase
se1ines Zeitalters. Seine Orıiginalıtät esteht geradezu darın, den Menschen der Gegen-
Wart als Falsıfiıkat nıcht Z.U demaskieren, sondern repräsentieren. Die „Kunststoff-
industrie“, die Pseudosprache, der „Marzıpandemokratismus“ und die „Papiertheo-
logie“, S1e alle dokumentieren, da{ Salvador alıi WIr selbst S1ind. IIiese taschistoiden,
sozlalıstischen, kapıtalistischen und christlichen Funktionäre, die beständig interviewt,
gezelgt und kommentiert werden, demaskiert alı als hor berutsmäßiger Faxen-
macher (Herbert Read) Auft den Fernsehschirmen vibrieren iıhre Schnurrbärte, iıhre
Augenbrauen werden hochgezogen und ser1öse Falten ziehen sıch hıs den STAaUME-
lerten Schläfen hin, während SONOÖOTE Stimmen MIt monumentaler Hohlheit Einsichten
verbergen, die nıcht vorhanden sınd. Unsere Gesellschaft 1St 1n der Sicht des spanı-
schen Malers marıonettenhaft und urreal geworden. Diese Welt 1St „dalıesk“.

alı SagtT, 15 ME Auch Patrick Waldberg weıst AA darauf hın: „Der Exhibitionismus Sal-
vador Dalıis der vielleicht eines der Phänomene ISt, durch die ÜHSGEG Epoche 1n en ugen künftiger
Generationen anekdotisch charakterisiert werden wiırd 1eß ihn seIit rund vierz1g Jahren aum ZUTr
Ruhe kommen“ (Katalog, 16) Dazu alı „Ebenso 1sSt CS mMIt aem Exhibitionismus, der meılne wahre
Persönlichkeit maskiert. entziehe mich den Blicken, ındem ıch S1C auf mich zıehe, und im Schutz
des herausforderndsten Dandytums 7ziehe ıch mich 1n das letzte Zimmer meıines Palastes zurück, 2831

M  4  aAanz für miıch allein meın old betasten“ (Dalıi, 86) Autschluffreich 1St die Jubiläums-Nummer
der Parıser Zeıitschrift ogue (Dez Jan die VO  3 alı gestaltet wurde, M1t dem gekreu-
zıgten Mannequin S 182)
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kann Ina  } e1ın Wort VO  } 'Lilla Durrijieux auf alı anwenden: „Der Künstler 1St eın
Exhıibitionist AaUuS Ehrfurcht VOTr der Wahrheit.“

Peinlich wirkt dieses Spıel mMIit der Maske und dem Falsıhkat auf den Gebieten,
die für die menschliche Sıtuation einer eıit esonders entlarvend sind, nämlıch auft
dem Feld VO  a Moral un Kunst. „Angesichts des völligen Bankrottes der Kunst-
krıtik, der übrıgens eın höchst ertreulicher Bankrott iSt;, kann u1nls 1Ur recht se1n,
WEn die Artikel (der Lıteraten) SOa die Grenzen der Dummhbeit überschreiten“,
schrieh Andre Breton Miıt einer parfümierten Wolke VO  3 AÄpercus chloroformiert
In  w den bildungsbeflissenen Leser, der die Geistreichigkeiten konsumiert, ohne Fun-
damente und Ordnungen erhalten. Dıie Sınnfrage und die Wahrheitsfrage werden
kaum noch gestellt. iıne Gesamtschau wırd nıcht mehr angestrebt. Religiöse Motive
und Beziehungen gelten als degoutant un werden VON vornhereıin unter den Tisch
gewischt. Das Asthetische und Unverbindliche hat die Nachbeter VO  . Marx und
Marcuse ergriften. ıne Moral; die alles und jeden VOT iıhre Schranken zıeht, W est
neben einer Toleranz, die dıe fundamentalsten Grundsätze verspielt. Man annn
den Surrealisten Zar nıcht verübeln, WEn S1e 1n iıhrem „Grunddogma“ Angriffe ZSeSCH
Asthetik und Moral unternahmen, die WI1Ee S1€e formuliert dem Verstand
zuwıderlieten. iıne sıch wıssenschaftlic! gebärdende Asthetik hatte nämlich den leben-
digen Vollzug des künstlerischen Schaftens reglementiert. Das Gerede VO klassischen
Kanon, das mechanische Abzeichnen der antiken Gipsfiguren und dıe endlosen Palaver
über das Wesen der Kunst haben den Inquisıtoren des Schönen, dıe einen soz1alistischen
oder natıonalsozialistischen Realismus normatıv SetzZtenN, alle Vollmachten in die and
gespielt. Der 75he Stellungskrieg der Kunstgeschichte hob A der zahllose Opfer for-
derte. Ahnliches äfßt sıch auch VO  w der Moral SagcCNn. Die Moral se1it Kant iıne AaUTtTO-

Wıssenschaf* ohne Gott Wr um eigentlich Unmoralischen geworden. Sıie
wurde längst nıcht mehr gebraucht, u ohne Ansehen der Person, das Gesetz Gottes

wahren, sondern INa  . benutzte S1e bis auf den heutigen Tag den politischen
Gegner auszuschalten. Das Wort VO  - der „Prostitution des Geistes“ INa die Wan-
delbarkeit Dalıs 1n der Kunst signalisieren Große Gruppen charakterisiert heute
diese geistige Prostitutionsbereitschaf. Wıe mMI1t Adolf Hıtler auf Kosten der
Inhaftierten und schwächeren Natıonen Abkommen und Verträge abgeschlossen hat,

paktiert INnan heute mMI1t jeder totalıtären NStanz. Macht und eld enugen als Leg1-
timatıon jedweder 1a1son. Da{fß „konventioneller Prostitution“ nıcht fehlt,;
braucht 89808  ; ıcht betonen. Schon Daumuier hatte gezelgt, dafß kaum noch einen
Unterschied zwıschen Hure und Rıchter oibt ber die Heuchelei kennt keine renzen.
Selbst iın der Theologie liebt INa  ; das Interessante un: Provokante. Mıiıt dialektischen
Wechselbällen un: verwiıirrenden Wortklitterungen baut 8383  } goyeske Phantome auf.
In diese Welt trıitt der „Clown mi1ıt Konzept“ Stehl) und oftenbart dı Aesen

Der Surrealismus und die Malereı,
‚  ‚ Komr1]), ber das literarische Werk VO Salvador alı (Katalog, 39
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Gefühle dieser Gesellschaft. Gallertartige Wesen tragen ihr Glied auf der Gabel Ver-
witternde Menschengeschwüre stöhnen nach ıhrer Mutter. Die Welt 1St ZU Spielplatz
der Exkremente geworden. Auf dieser chaotischen Bühne vollzieht sıch Dalıs Gericht
un entsteht ıne HE Schöpfung. Seine Arbeit estand 1n der Zertrümmerung
der Fassaden.A AT A

Dalıis Plädoyer für die Unglaubwürdigkeit der Welt der iußeren Erscheinung

Die Unumstößlichkeit der Fassaden der außeren Erscheinung der Welt und die
alleinıge Tragfähigkeit der Erfahrung hatten Auguste Comte und der Positivismus
proklamıert: „Alle Köpfe erkennen heute, da{fß WASsSE LE wirklichen Studien aus-

schließlich der Analyse VO  e} Phänomenen gelten, ıhre tatsächlichen Gesetze, das
heißt hre festbleibenden Beziehungen der Folge und Ahnlichkeit entdecken, und
können nıcht mehr ernsthaft nachdenken über ihre geheime Natur, ..  ber ıhre
oder hre Zweck-Ursache, noch über ihre absolute Entstehung.“ In der Malereı erhielt
diese Ansıcht der Posıtivisten 1mM SOgECNANNTICHN Realismus eın Aquivalent. ach dem
hervorragendsten Vertreter dieser Schule, (ustave Courbet, valt als Grundgesetz:
„Malerei 1St zufolge ihres Wesens iıne konkrete Kunst und kann LLUTr 1n der Wieder-
gabe wirklich exıistierender Dınge bestehen.“ 11 Diese Auffassung VO  w Kunst greift
alı direkt „Meın Leben 1St VO  e eıner solchen Vollkommenheıt, meılne Begierden
verwirkliıchen sıch in solcher Harmonie, daß MI1r schwer wiırd, die Exıstenz eiıner
objektiven un realen Welt gylauben An die Welt glauben, Sagt Calderon,
1st Verräterel. Dort 1St nıchts wahr, nıchts falsch, und nıcht das, W 4s WIr betrachten,
zählt: 1St der Kristall, durch den WIr blicken.“ S steht fest, dafß nıemand sieht, w1e
die Dınge wirklich sind, se1 denn, weiß, w1e S1e seın csollen“ (Dalı, 132) Wıe Don
Qu1)jote VO  e} der Mancha reıtet also alı mMIiIt eingelegter Lanze SECHCNH Windmühlen, weil

meınt, die Mühlen seljen Rıesen oder Ungeheuer. Man lacht! ber schliefßlich hat
sıch erwıesen, da diese Windmühlen LDäiämonen sind. Denn nıcht die Realıtät efreit
u11l VO  e} den Illusionen, sondern dıe Illusionen Realıtät. Man hüte sich also
VOT den Windmühlen! Demnach bestimmt tür den Künstler die Optik wesentlich
das Wahrgenommene. Die Imagınatıon, die sıch schon nach Leonardo da Vıncı VO  w

einer vefleckten Wand inspırıeren liefß, erhielt den Vorrang 1n der Malereı, nıcht NnUur

alı Die Neoimpressionisten bildeten Farbtupfen mı1ıt schart linıerten Silhouetten.
Die Kubisten wuflten MI1t Paul Cezanne, da{fß die Welt Aaus Kugel, Kegel und Konus

aufgebaut 1St. Schließlich zab „die abstrakte Malerei der fıguratıven Kunst iıhre
Jungfräulichkeit zurück“ (Dalı SagtT, 103) Man konnte wieder das „Unsichtbare

siıchtbar machen“

10 Compte, Cours de philosophie posıtıve (>1892)
11 Haftmann, 4A8
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Die Methoden, die alı vebrauchte, um diıe iußere Erscheinung zertrummern,
sınd verschiedenartig. So benutzen „Die Badenden der Costa Brava“ (Barcelona
die Errungenschaften der Neo1mpressionisten, urn die Materıalıität der Fıguren in Fragestellen. Der „Piıerrot MmMit Gultarre“ VveErwertet die Schichtenräume („Planssuperposes“) des Kubismus und dessen yeometrische Strukturen. Seit 1928 eignet sıch
alı dem Eıinflufß VO  w Max EFaAst: Juan Miröo un Hans Arp die Collagetechnik

Psychisierte Objekte, also Fetische, schmücken seın Haus. Diese Art der Objekt-kunst bleibt ıhm immer TEE, Schließlich entsteht 1929 1m „Unsichtbaren Men-
schen“ se1n ErStEeSsS Doppelbild. ali baut darin ine perspektivische Landschaft au
Gegenständen auf, da{fß diese Gegenstände be] einer gewiıssen Eınstellung des Blicks
die Fıgur eiınes Menschen erkennen lassen. Die Sıtuation ISt mehr als verwırrend:
Man sıeht ine Landschaft mMi1t verschiedenartigsten Objekten, und zugleich fügen sıch
Erde, Leuchter, Biälle un: Felsschroffen eıner menschlichen Gestalt, die keinen
malerischen Eigenwert beansprucht. Diese Herstellung VO  ; Vexıierbildern 1st mehr als
die Darstellung einer Sınnestäuschung, denn S1€e besitzt Methode und Gesetz. Sie 111
uns die Skepsis WHSCFETr eigenen Sıinneswahrnehmung zurückgeben und S1e öffnet
zugleich HSETE Augen für tremde Wırklichkeiten. Der Maler erfindet ımmer NeUeE
Methoden, „ dıe Verwirrung systematisch ördern un damıt beizutragen, da{fß
die Welt der Realıtät vollkommen unglaubwürdig wıird“ (Cowles, 189 Descharnes,
150 8

Schließlich durchsetzt alı seine Darstellungen MmMi1ıt kleinen Teilchen, die kugel- oder
keilförmig sind, die Embryonalzellen ähneln oder Nuklearteile unterstellen. Er weißß,
da{fß I1SCeTE Welrt durch ein „technisches Sehen“ (Ernst Buschor) zerstückt ISt, un baut
A4US Zerstücktem eın u  9 geheimnisvolles Ganzes. Gestalten, dıe klassizistisch ANSC-legt sınd, werden aut Dalis Bildern weiıich und beginnen zerfließen. Eın Bıldraum,
den Pıero della Francesca konziıpiert haben könnte, gart und brodelt Ww1e eın g-schlossener Kochtopf. So wırd alles mMit allem verwandt, und das Grundgesetz des
Kosmos und aller Religion, die PETIMANENTE Metamorphose, wırd sichtbar. Diese Meta-
morphose aber besitzt System. Sıe wıird bei alı IT „paranoiısch-kritischen Methode“
„Die Paranoıa bedient sıch der Außenwelt, U1n ihre Wahnvorstellungen mI1t Hılfe
dieses Materıals konkretisieren. Sıe Verwertet aber auf ine bestürzend eigen-
artıge VWeıse, dafß S1e die Realität des Wahnsystems auch den nıcht paranoischen Mit-
menschen als Realıtät einsichtig macht und aufnötigt. Die Realıtät der Außenwelt
dient als Veranschaulichung und Beweıs, S1e wırd 1in den Dıiıenst der Realität
Geılstes gestellt.“ Diese Seh- un Malweise, die der Künstler psychiatrisch qualifi-
zıert, verhilf Jedoch einem mythischen Denken ZUr Renaissance. Der archaische
Mensch sieht Gestalten 1ın die Natur Die Sterne ordnen sıch für ıh Tierbildern,

Dalı, 5a femme visiıble“ Die siıchtbare Frau); vgl Nadeau, Geschichte des Surrealismus
Reınbek 168 Dazu Reynolds Morse, alı Primer (Cleveland, h10
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die Bäume werden Gespenster und die Vulkane erscheinen als ore der Unterwelt 1
So erkennt alı in einem Felsen VO  3 OIt Lligat den Kopf eines schlafenden Me
schen (Descharnes, 64 B Die Psychisierung der Welt, die WIr 1ın der zeıtgenössischen
Kunst auf vielen Gebieten, namentlich 1n der Object-Art beobachten, wırd damit
vorangetrieben. Dalis Forderung nach einer 1NEUEN Sıcht der Welt auf der Basıs der
Nuklearteilchen hat 1m Sieh- und Rasterdruck, 1n der Computerkunst und 1m Fernseh-
Silm ine vergleichbare technoide Objektivierung gefunden. Wır programmıeren ın
den Computer oder das Fernsehgerät uUuNnsere Auffassung VO  a Welt und Gesellschaft
1n. Als „Primitive der Technologie“ erkennen wIr TISGLE programmıerten Heıiligen
und Gottheiten die Stars nıcht mehr 1n der aAgch Masse der Wolken, sondern 1n
den mechanischen Strukturen des Rasters. alıi machte diese Eın-Bildung seiner
Methode. S0 CIMAS der Kopf eıner Madonna Raftaels, der us den Teıilen der Kup-
pel des Pantheon gebildet wırd Abb E das Gleichnis zwıschen Architektur un
Ta vollziehen, VO  e dem schon die enesı1ıs berichtet (Gen Z 22)

Im Zeichen dieser Verwandlung entstehen bei dem Künstler Bildkompositionen,
dıe Von Arnold Böcklin und Gi0rg10 de Chirico sınd. Sıe objektivieren jene
„Statuensehnsucht“, die Garcıa Lorca se1n Dichterfreund 1ın einer eıgenen Ode

ali hervorhob (Katalog, 43) Fıguren und Architekturen werden nämlich VO  w

Dalı, auch WEeNN S1e Deformationen oder Zersetzungen zeıgen, fast immer metallisch
scharf umrIissen. Wıe klassısche Bronzeplastiken stehen Sie 1in der leeren Landschaft.
Dabej wirken orm un Inhalrt INnmM: und verleihen dem Werk die Aura eines
Mysteriums. Dieses Mysterium EeENtISTamMmM durchweg den Erfahrungen der Tiefen-
schichten der eigenen Seele Seine Indiyvidualmythologie 1St aber derartig MmMI1t uralten
Symbolen verknüpft, da{fß INa  —$ VO  =) eıiner Renaıissance archetypischer Vorstellungen
sprechen mu So beobachten WIr 1m „Geisterkarren“ (1933) und 1n der „Geologischen
Gerechtigkeit“ (1936) Wegspuren 1in der Bıldfläche, die die Gestalt eines Menschen
insinuleren. Der Mensch wırd gleichsam wıeder Z Abdruck der Gestirne un des
Lichts im Lehm der Erde Diese Anthropologie iSt der Antike und dem frühen Mıttel-
alter durchaus geläufig und besitzt ihre Grundlagen 1n der Bıbel und 1n der Orienta-
lıschen Mythologie 1 In Dalıs spateren relig1ösen Entwürten wırd diese Malweise
d81 „Statuensehnsucht“ und der „Schatten des Starren“ ausgebaut, da{fß S1e die
Grundlagen einer dogmatischen Malerei 1efert. Auft den Fundamenten VO  $ S1g-
mund Freud und Jung feiert das „Religiöse“ 1ine einzıgartige Auferstehung.
„Das wodurch die Oormen Stil werden“, das nach Andr  E Malraux mMi1t dem Heiligen
iıdentisch ISt, ntdeckt Salvador alı 1m Magma der Seele Diese Kunst ıne
Umwertung der philosophischen Kategorien VO  e Raum und eıt OTaus

13 Grassı, Kunst un Mythos (Hamburg ders., Macht des Bildes: Ohnmacht der rationalen
Sprache (Köln

14 Schade, Das Paradies und die mago Dei (Eıne Studie ber die trühmittelalterlichen Dar-
stellungen VO  —$ der Erschaffung des Menschen 21S Beispiel einer sakramentalen Kunst), 117 Probleme der
Kunstwissenschaft, (Berlin /79—1
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Der Schlüssel Raum und elit

Se1it Immanuel Kant gelten KRaum und elIt als subjektive Kategorıen, denen
der Mensch das Se1in erkennt und ausSSagt Raum un eıt das siınd demnach Nsere

Anschauungsweisen, hinter die WITr nıcht zurückgreifen können Beıide Kategorien
besitzen 1Ne mathematische Unendlichkeit die das Meterma{f ebenso bezeugt dessen
Skala sıch 11185 Unendliche ftortsetzen äßt WIC die Zifterblatt der Uhr mechanısch
bemessene elit Dıiese Auffassung VO  = Raum und e1ıt Wr nıcht gyültig Bıs
1115 18 Jahrhundert hinein hielt 11a  ; WEn WIL die Malerej befragen Raum und
eıt für endlich Gott War der err des Zirkels der den Erdkreis setzte und damit
dem Raum feste YTenzen yab Die eıit die VO  — der Erschaffung bıs Z Jüngsten
Gericht dauerte, symbolisierte 11a ebenftalls IMI1ITT dem Zeichen des Kreıises Be1 Begınn
der Romantık hörte diese Auffassung aut SO schreibt Wolfgang Schöne „Beı
Friedrich un unge lıegen die ınge 1UN csehr anders Der Naturraum 1STt unbegrenzt
veworden, Grenzen Ssind gefallen Er 1ST damıit nıcht unendlich Sınn des Gott
CISCHNECN Raumes geworden sondern unbegrenzt Sınn des Kosmischen Und da die
Sichtbarkeit (sottes Raum die Sichtbarkeit VO  > Raumerenzen gebunden 1ST die

8KERE 111 Naturraum bauen kann, 1ST Gott unsichtbar geworden 15

Diese Sätze WICSCH schwer Die Welt Anschauung oder näherhin die Entgrenzung
des Raums entscheidet nach ıhm über Erkenntnis und Darstellungsmöglichkeit (SOf=
teSs Tatsächlich 1ST das orjentalısche antıke oder christliche Gottesbild wesentlich durch
dıe Kreistorm und )hale Begrenzung VOon Raum und eıt bestimmt Die Maıestas thront

Kreıs oder der Mandorla (Eitorm) Es x1bt C1Mn Diesseımts und C111 Jenseıts dieser
Grenze Der Horızont der SCIT Husser] auch der modernen Philosophie 11 Rolle
spielt bietet die Definition jeder Anthropologie Max Beckmann hatte deshalb den
Raum als Palast der GOtter aufgefaßt un eitete 1nNe enalıssance der platonischen
Bildhöhle C144r Salvador Dalı, der die romantische Raumvorstellung VO  e} Arnold
Böcklin und G10rg10 de Chirico übernimmt erkennt Bahnhof VO  e} Perpignan die
alte Weltarchitektur wieder ohne jedoch die Erkenntnisse der modernen Naturwis-
senschaft 1ISNOTICIEN.
„I weıiiß wahrhaftig nıcht, das Unıyersum C1MN nde hat Ich sah, da{fßi 7zwıschen der

tFransparenten Fassade des Bahnhofts VO Perpignan und der öttlıch vollkommenen Kurve
der Fahrdrähte der Straßenbahn begann un endete begreife, da{fß die andauernde
Ausdehnung WECN1ISCI C111C Realıtät als C11C Eigenschaft des niıchteuklidischen Raums IST der
selbst auf Seite dem Punkt begrenzt 1ST WO C111 Z W elities Unıyersum stÖöft das
Geist 1ST Es 1ST leichter, sıch das Unendliche vorzustellen, als renzen des eltalls 386

NCN, und ıch erfaßte, dafß dieses Weltall WeNnNn N nıcht begrenzt WAarce, überhaupt nıcht VOI -

handen SC11 könnte Schliefßlich nahm ıch der Feuersbrunst des Sonnenuntergangs dıe
Dialektik des Ewiıgen und des Vergänglichen wahr Das quadratische Bahnhofsgebäude 99080

Schöne, ber das Licht der Malerei Berlin 716
16 Schade, Gestaltloses Christentum Perspektiven 7A0% Thema Kirche und Kunst (Aschaffenburg

83 +
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seiner Uhr Frontgiebel wurde VO' ıcht und der Bewegung des Rauchs durchbohrt, wurde
ber dennoch VO  - Zügen programmuıert un erschien 1mM Querschnitt als Biıld des Regungs-
losen, der ständig durchbohrten, geprüften, durchdrungenen Statik. Die Drähte Hımmel,
zunächst geradlinıg die Strafße entlang, zeichneten VOr dieser Fassade die iıdeale Kurve, das
Bild des dynamıisiıerenden Prinzıps 1n seiner Ewigkeitsvollendung. begriff die Atome und
die Welten, VO  3 denen uUu11Ss Giordano Bruno SagtT, Ss1e selen Läufer der Kurıiere, Gesandte,
Boten der Herrlichkeit des Eınzıgen und lNerhöchsten‘“ (Dalı, 149 f.)

Dalı perforiert die Gestalten oder baut S1e AaUS programmıerten Atomen auf,
dafß elementare Kategorien des Raums w1e außen un ınnen vertauschbar werden.
In se1ner „Auferstehung des Fleisches“ (1940-—1945) fluchten die verwıtterten und sıch
MIt Fleisch bekleidenden Fıguren auf 1ne Öffnung ın der Horizontlinie (Abb 2
Dieses Portal des Hor1izonts oder die Oftnung des perspektivischen Raums iıne
sıch völlig irrationale Vorstellung bıldet 1m Reigen der Auferstehenden der Kopf
Voltaires. Voltaire, die Symbolfigur moderner Skepsis, bestätigt nach Dalis Bıld das
Dogma VO  w der Auterstehung der 'Toten. Zweiteln An einer transzendenten Wıirklich-
keit heißt nämlı;ch diese Wirklichkeit kennen. Eın 1er emuüuührt siıch nıcht, Atheismus

begründen. Fur eın ungeıst1iges Wesen 1STt. ein Transzendieren der Raumgrenze nıcht
vorstellbar. So erhält 1ın der Ikonographie der daljesken Bildvorstellung der Kopf
des Zweiftlers Voltaire die Funktion eines Portals in iıne andere Welrt zugewıesen.
Sein Z weitel 1St eın Beweıs der Auferstehung VO  3 den Toten.

Diıiese Öftnung des Raums wiırd in den „Weıchen Uhren“ (Turın durch eınen
überlangen Schlüsse] symbolisiert, dessen aft bıs den Horıizont reicht. Es xibt
einen Schlüssel für Raum und eit So 1St das Zeitproblem für alı VO  x Ühnlicher
Bedeutung w1e seine Raumvorstellung. Sein GESLES Blatt mMI1t dem revolutionären Motıv
der weıichen Uhren hat der Maler 1931 in Parıs nach einem Abendessen MIt ala CI-

funden. Den Schlu{(ß dieses Essens ıldete ein überreiter Camembert (Cowles, 172)
Als alı nach dem Essen 1n seiın Atelier zurückkehrte, „Sah“ auf eınem angefan-
>  n  28 Bild mMIt den Felsen VO  3 OFrt Lligat dıie weıichen Uhren zrofß 1n der Landschaft:
„Sıe können überzeugt se1N, dıie SE BATEn weichen Uhren siınd nıchts anderes als der
weıche, tolle, einsame paranoıde Camembert VO  w e1it und Raum:. schrieb der Künst-
ler in seiner „Eroberung des Irrationalen“ 1 Die Erfindung der weichen Uhren 1stBA E A N deshalb VO  . großer Bedeutung, weil S1e die Problematik einer mechanıiısch CS-

eit sichtbar macht. eNAaUSO nämlich w 1e das Meterma{fß den Raum nıvelliert,
weıl alle Abschnitte gleichwertig macht, paralysiert die technische Uhr die Messung
der e1it durch Sonne und ond oder das schlagende Herz. alı ”ANNFTEe se1in Bild us

dem Jahr 931 „  1€ Beständigkeit der Erinnerung“. Im Angesicht des Meeres und der
uralten Felsen VO  3 Ort Llıgat wird die technoide Messung der e1ıt {ragwürdig und
die Zifterblätter der Uhren werden weiıch.

Salyador Dalı, La conquete de l’Irrational (Ed surrealıistes vgl Jean, Geschichte des
Surrealismus (Köln TERZ2I6
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Man hat die Uhren in der „Beständigkeit der Erinnerung“ auch M1t Zungen
oder Genitalien verglichen 1 Der Mensch der technologischen Gesellschaft erkennt die
elementare raft der eit besonders 1n den Vitalprozessen, die sıch in 1nm und
ih vollziehen. Die ewegungen VO  w Sonne un: Mond annn übersehen. Das „Stirb
un Werde“ 1m eıgenen Organısmus äßt sich nıcht ıgnorıeren. SO hangt al; 1n der
„Beständigkeit der Erinnerung“ eın weıch gewordenes Zifterblatt aut einen dürren
A2Um. In diesem Bıld begegnen sıch Leben und eit. In einer Juwelierarbeit mit
gleichem Namen (Abb 3) hängt die emaillierte Uhr auf einem 2um MIt goldenen
Blättern 1 Die Hıntälligkeit VO  z eit und Geschlechtskraft und des „Lebens goldener
2  D bilden 1ın diesem Schmuck ıne Einheit.

Diese Neuinterpretation der elementaren Kategorien VO  — Raum und eıt ermOÖg-
lıcht Dalı auch, die religiösen Geheimnisse des Daseins sichtbar machen.

Dıie Mysterıen des Salvador alı

„Da ıch iıne Wolke bin, dıe in einem Unıyersum Von Wolken segelt und verzwei-
telt nach Festem ruft, MUu ıch unbedingt (Gott berühren, den einzıgen Fels
1n diesem ungeheuren Watteozean. Das 1St die mystische Schau aller Zeiten un: 1U

um mehr der unseren“ (Dalıi, 133 f al;ı tühlt sich also labil und haltlos ın der
modernen Gesellschaft und ihrer Weltauffassung. Ihre Massen erscheinen ıhm uUu1-

programmıert w 1e der Sand Meer. CA Fl Welt der seelischen Armut schwimmt
die Gestaltlosigkeit des einzelnen in der Gestaltlosigkeit der Massen“ (Dalı, 118) Des-
halb se1ın Suchen nach dem Festen, das 1m Biıld der Felsen VO  . OTt Llıgat, dem uralten
Symbol Gottes, für den Maler nOormatıv bleibt. „Gott . 1St dicht, gesammelt, kom-
pakt, Aaus zusammengeprefßter aterıe gebildet, wahrhaft materieller aterıe. (sott
1St eın Nukleus VO  a} meısterlicher, unvorstellbarer Dichte Gott 1St Finer und gleich-
zeit1g iın Milliarden VO Miılliarden kleiner Stückchen in der Schöpfung unendlich
verteilt. Er 1St 1n sich selbst unbeweglıch und in jedem Augenblick überall gegenwärtig

unendliche Teilung un unendliche Einheit“ (D  N 139)
Diese elementare Gotteserfahrung vertieft alı nıcht LLUL durch seine Erlebnisse

des Kosmos un: der religiösen Tradition, sondern ezieht seine theologische Infor-
matıon AUS den zeitgenössıschen Prozessen. Ihr Zertall ßr ıh „ Irümmer VO  &} Ster-
nen  K (Nietzsche) erkennen, AaUusSs denen seine Welt autbaut. Kunsthistorisch heifßst
das, überwindet das „techniısche Sehen“ und errichtet ÜAhnlich den Neoimpress1i0-
nısten un Kubisten Strukturen in seinen Werken. Diese Strukturen aber besitzen
dıe Bauprinzıpien archetypischer Vorstellungen. Von der Erschaffung hıs D Jüng-
sten Gericht o1Dt 2um ine religiöse Konzeption, die al;ı nıcht realıisiert hätte.

Jean, DU
Salvador Dalı, study of hıs art-ın-jewels. The collection of the Owen Cheatham Foundatıon

(New ork 65—70,
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Seine bevorzugten IThemen sınd Versuchungen und Dämonie des Daseıins, die Kreuzi1-
gung, die Madonna, Engel un Heılıge und das Bild des Abendmahls.

Man könnte diese Bilder 1n Z7Wel Gruppen aufteilen, nämli;ich 1n die religiösen Werke,
dıe VOTL se1iner Bekehrung entstanden Sind, und die Arbeiten, dıe nach seiner Kon-
version entwortfen hat Für die Werke seiner surrealistischen eıt csollen hier dıie Varıa-
tiıonen dem Bild „Angelus“ VO  w Millet (1814—-1875) herangezogen werden
(Cowles, 186) Dieses Werk, das Mannn und Tau beim Gebet des „Engel des Herrn“
einander gegenüberstellt, scheint der Inbegriff eines Genrebilds des 19 Jahrhunderts
(Abb 7 Miıllet malte das Sujet 1n Erinnerung die TOMMen Ermahnungen seıner
Grofßmutter, den „Engel] des Herrn“ tür die „Armen Seelen beten. alı VO  }

Kınd auf durch das Bıld beunruhigt erkannte plötzlich, da{fß 1n diesem Bild Mannn
un! Frau ıhre cexuelle rregung voreinander verbergen. Man hat darauf hingewiesen,
da{fß diese alarmierende Unterstellung nıcht cchr Millets Verdrängungen oder Freuds
psychoanalytısche Methodik, sondern vielmehr Dalis „Zwangsvorstellungen“ sichtbar
mache. Allerdings scheint der Sachverhalt nıcht eintach liegen. Das Gebet 11N-
nert das Geheimnis der Verkündigung und der Inkarnation, die feste Topoi1 der
christlichen Kunst bilden. „Der Engel des Herrn brachte Marıa die Botschaft und S1e
empfing VO Heıilıgen Geıist“, heißt 1in dıesem Gebet Dieser heilsgeschichtliche Vor-
SAaNg geht als Vorstellungsmotiv aut dıe Jungfrauengeburt des alten Orıient zurück.
Die kosmische Jungfrau, die heilige Hochzeit 7zwischen Himmel und Erde, das My-
sterıum VO  = Sonne un: Mond werden mitgefeılert. Von dieser himmlischen Liturgıie,
dıe sıch jeweils in der Geburt eines nach himmlischem (zeset7 regıerenden Herrschers
realisieren könnte, wufte schon der Prophet, der Sagte: „Siehe, dıe Jungirau wırd
empfangen un eınen Sohn gebären, und 119  - wırd iıhm den Namen Emmanuel
geben, das heißt Gott mMi1t uns  b (Jes f 14) Bei Sonnenaufgang un -uhtergang un
wenn die Sonne 1 Zenıth steht, betet ILal den „Engel des Herrn“ und bestätigt
die Beziehung 7zwischen dem historischen Ereign1s und der hımmlischen Lıturgıie.

Jean-Francoıis Miıllet und das Jahrhundert wufßten 198058 mehr wen1g VO  3 dem
Zusammenhang der christlichen Geheimnisse MI1t einer kosmischen Lıturgıie. 1e Ol
ten auch wenı1g VO  } den Relationen der christlichen Mysterıen und den innermensch-
lıchen Vorgängen wahrhaben. hatte AaUS dem Christentum weithin ıne INOTa-

lische Anstalt gemacht, deren theologische Ideologıe der Künstler Fürs Gemüuüt aufzu-
bereiten hatte. Man verdrängte dıe Botschaft der Triebstruktur und des Unterbewuß-
ten, ohne S1e relig1ös noch deuten. „Eıne wissenschaftliche Theologie trOstet dıe NVers
nunft, ohne auf das tiefe Begehren erwidern. Und Wer hat recht? Meın Begehren
oder die Vernunft? Ich heiße Begehren.“ Man disqualifizierte die Inftormatıon durch

20 alı 55 So Sagl Brans (Salvador alı und seine relig1öse Malereı, München 1955 44) —  1€
christliche Religion uUlNsSscCTeGr Zeıt 1ST männlich, asketisch nd unsınnlıch.“ Dagegen alı „Meıne Bilder
S1N für miıch eiıne der Möglichkeiten, meılne Libido aszetisch ordnen.“ Sl liebe CS, Körper, VO der
Begierde belebt, betrachten, doch diese Lust ste1gt selten in die Regionen des SECeXUus hınab, und S

1St nıemals geschehen, da{fß ich miıch eıiner anderen Frau als Gala hingegeben habe“ (Dalı 114, 42)

189



Herbert Schade 7

den 'TIrieb Das Sentimentale, das ZUT Grundlage der Religion yemacht wurde, —
wıes sıch jedoch als nıcht tragfähig. Das Unterbewußte rebellierte. Durch den kollek-
t1ven Verdrängungsprozeß begünstigt INa  - ohne sıch über den Vorgang reflex klar

werden ıne „negatıve Ikonographie“, das heißt 1ne Bıldwelt, die WwW1e die
„Schwarze Messe“ das Relig1iöse 1Ur AaUS dem Iriebhaften oder d} Dämonischen ab-
leitet oder MmMI1t ıhm ıdentifiziert. Der ZSESAMTE Surrealismus erwächst wesentlich Aaus
der geistesgeschichtlichen Logik eınes solchen Prozesses (ähnlich WwW1e Freuds und der
Psychologie Bemühungen ine Erhellung der Triebstruktur). Salvador alı hat
also ohl aum Miıllet als Künstlerpersönlichkeit richtig interpretiert. ber S1gnNa-
lisıerte 1n seinen Varıationen des „Angelus“ den Verdrängungsprozeß einer eıt und
ihrer Gesellschaft. Zugleich machte die Schöpfungsgrundlagen der christlichen My-
sterı1en wıeder sıchtbar. Seine Bilder dokumentieren das Unterbewußlte der Kirche
Auch autf religiösem Gebiet demaskiert alı nıcht 1Ur das „Unbehagen der Kultur“
(S Freud) und ihre Falsıfıkate, sondern repräsentiert S1e.

Nach seliner Konversion gestaltete alı das Mysterium der Empfängnis oder Inkar-
natıon konstruktiver. In seiner „S1ixtiniıschen Madonna“ (1958) sehen WIr ein Raster-
bild, das e1n ozrofßes Ohr ze1gt, 1n dem Raftaels Madonna und ınd erscheinen (Abb 6)
Man interpretierte die Komposıtion 1 Anschluß Rabelais als 1ne Geburt durch
das Ohr (Katalog, 182 Rıchtiger scheint, dafß sıch hier ıne Empfängnis durch
das Ohr andelt:;: denn die mıiıttelalterlichen Verkündigungsbilder zeigen immer wieder,
W 1€e das Wort Gottes, das heißt das gÖöttliche Kınd, auf dem Weg durch das Ohr
empfangen wırd. Wıe Marıa wırd auch der Mensch durch die Empftängnis des Wortes
Gottes Z Christen. Damıt realisiert sıch ine uralte Anthropologie, die weıßs, dafß
seline Erkenntnis den Menschen ZU Anthropos umformt, ZUuU Wesen, das Gott schaut.
Neu und aufregend wıirkt NUur, daß alı auf der Folie des Rasterbilds, das 1im Sieb-
druck und der Computerkunst {ür das zeıtgenössısche Schaffen normatıv 1St, diese alte
Anthropologie und Dogmatik gestaltet. IYSt bei richtiger Programmierung werden
WIr demnach Menschen oder Christen.

Dıieser Sonderfall der „paranoisch-kritischen Methode“ oder „nuklearen Mystik“
erhielt eline Erganzung durch seın Bıld „Das ökumenische Konzil“ (1959/60). Es 1St
einz1gartıg, dafß eın zeiıtgenössischer Künstler 1n eiınem 400 300 großen Gemälde
den Vorgang des Konzıils und damıit das Wesen der Kirche erfassen sucht (Abb 7)
Dalı stellt dieses Werden der Kirche auf dem Hıntergrund des exemplarıschen Motiıvs
‚Maler und Modell“ dar Di1eses Motıv bietet den Inbegriff des künstlerischen Schaf-
fens Z Mırt eiınem solchen Thema versuchen die Künstler, ıhre Auffassung VO Wesen
der Malerei erklären. Es 1St der Prozefß, den uca Giordano bei der Interpretation
der „Meniınas“ VO  w Velasquez als „ T’heologie der Malerei“ bezeichnet hat Wıe Velas-
QUCZ 1ın seinen „Meniıinas“ erscheint al;ı autf dem „Okumenischen Konzil“ links

21 Gallwitz, G W Költzsch, Maler und Modell (Baden-Baden azu Kehrer, Dıie
enınas des Velasquez München bes Z
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im Bild Allerdings steht alı W1e eine Fotomontage VOT dem Bildraum. Der Künstler
versteht sıch als Mıttler 7zwischen Realıtiät und Gesellschaft. Diese Miıttlertunktion
interpretierte die Frühzeit als priesterliches und prophetisches Amt

SO breitet alı W 1€e ein Prophet iıne visiıonäre Landschaft VOT uUu11l$s Aus, das Bild
einer unaufhörlichen Metamorphose. Gestalten erscheinen und verschwinden 1ın einem
apokalyptischen Bildgrund. Es zuckt und wımmelt. Eın Felsmassiv schiebt sıch VO  w

rechts 1Ns Meer. ber iıhm wanken und verwıttern Bischöfe und Prälaten 1m All Ahn-
ıch den Skeletten MIt Mıtra 1m Fılm „Das Goldene Zeitalter“ AI dem Jahr 1930
(von Bunuel un Dalı) integriert der Weltgrund die Würdenträger der Kirche als
menschliche Relıquien. SO erstellt dieses Bıld AaUSs Elementen des Zertalls se1ne KOMmM-
posıtion. „Deshalb rutfe ıch (Dalı) ständıg: ‚Pafßt auf die Auftferstehung des Fleisches
auf! Wır dürfen die Leichen nıcht verstreuen.‘ Im Miıttelalter sammelte 11, nachdem
die Leichen Verwesungsort SCWESCH d  N, SOTSSam alle übriggebliebenen Reste
Nägel, Knochen, Haare, Zähne Man legte S1e ın der rechten Ordnung 1Ns Grab,
s1e auf das Jüngste Gericht warten sollten, das nıcht die Rückkehr D: menschlichen
Nıchtsubstanz, sondern die Erhebung bıs ZUr absoluten Substanz Gottes se1ın wırd“
(Dalı, 139)

Das Perforieren und Durchfenstern auf den materiellen Grund hin, das Zerglie-
dern und Zersetzen der Fıguren gehört wesentlich Dalıs „nuklearer Mystık“ 22,
Dieser Umwandlungsproze(ßS der Reliquien, der hier für die Kıiırche 2  - konstitutionel!l
angesehen wird, erinnert auch eın surrealistisches Motiıv 1ın Raymond Roussels
„Atfrikanischen Impressionen“ Der Lebensprozeß wird in diesem Roman VO  —

Roussel 1m Bild eıner SOgenannteN Fotografen-Alge beschrieben: „Dank subtiler Ver-
änderungen der s1ie auftbauenden Moleküle ABanal dıe Pflanze autf iıhrem wunderbaren
Membranschirm ıhr AanNzZeCS Leben lang immer wieder jene Szenen 1ablaufen lassen,
die Ss1e 1n der kurzen elıt ihres Blühens aufgenommen har.“ Die Kırche hat W1e
die Fotograten-Alge 1n der eit ihres Blühens ein grandioses Bild des Lebens auf-
Mm und versucht 1m Zerfall der Kulturen immer wıeder reproduzieren.
Schon die Bıbel verstand dıe Welt als „Stäubchen oder Moment der Waage“ und
als ein „I’ropfen 'Taus der Aurora“ (Weıish I,: 23 al; verbindet 1n seinem Schaften
die Elementarteilchen mMi1t dem Licht und der Bewegung. SO erhält „Das ökumenische
Konzıl“ durch den Zertall und den „objektiven Zutall“ seine metamorphotische
Kraftn

1rQe

Mıtten Aaus dieser wımmelnden und zerrfallenden Weit d:  Nn Pfeiler der Peterskirche
in Rom auf, AUS deren Apsıs siıch das Aktbild eınes Mannes auf 198805 bewegt. [)Das
Gesıcht der Fıgur wırd VO seiner linken and zugedeckt, dıe visiıonÄär nach VO

ausgreıft. Die Gestalt erinnert den Christus des Jüngsten Gerichts oder den Schöp-
fergott der Sixtina. Zugleich aber wiederholt sıch die Gebärde des visıonären Malers

22 Salvador Dalı, Reconstitution du glorieux ans le ciel, 1n Etudes Carmelitaines (Parıs
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alı AaUuS seinem Bild der „Afrıkanischen Impressionen“. Das Schauen, Schaffen, War-
-  3 und Rıchten der and imıtiert Michelangelo, ohne ıh kopieren.

Aus dieser and scheint auch die Taube entsandt, die rechts über dem aupt der
Madonna schwebt. Diese Madonna verschwimmt ebenfalls 1m Gewölk und 1m (3@6=-
birge. Verwitternde Miıtrenträger bılden die Siume ihres Gewands. Und der Christus
in den Arkaden VO St Peter wird mit einem Mal ZuU Engel einer Verkündigung.
Er bringt Marıa die Botschaft und S1e empfängt VO Geist,

Der himmlischen Jungfrau gleichwertig gegenüber thront links die Kırche als weib-
iche Gestalt 1ın verfließenden Wolken. Ihre Rechte führt uns aufwärts, die Linke weılst
MIt dem Kreuzstab aut die Architektur und den Christus über dem Horıizont.

Der Kirche äÜhnlich kniet ala 1 Bıld über dem Meer, den Felsen benachbart.
Auch s$1e tragt WI1e die Ecclesia den Kreuzstab. Dazu hält ıhre Linke en Buch och
nıcht geheimni1svoll Hımmel fluoreszierend WI1e Madonna und Kırche, sondern
rea! un plastisch reicht ala das Kreuz dem Maler hinüber. Aus den yroßen Frauen-
gestalten, die 1m Urgrund aufleuchten, trıtt dem Künstler die eigene Kraus als
Vor-Bıild des Lebens. Mag das Geheimnis der Kiırche und der Empfängnis der Jungfrau

die sakrale Maserung VO Welt und Geschichte 1 historischen Wirbel verblassen,
das relig1iöse Wesen der Welt wırd dem Künstler 1n seıiner eigenen Gattın deutlıich.
In eiınem Detailtoto seines Selbstbildnisses UuS diesem Werk retouchierte alı ala
deshalb als spanische Nonne 1ın seinen Augapfel zugleich MIt dem Sinnbild der Uhr
(Abb a Im Zeichen der Jungfräulichkeit und des Vergehens programmıerte das Auge
Dalıis selbst -AJ)Aas ökumenische Konzil“. FEıne solche Dogmatık des Daseıns, dıe leben-
dige Metamorphose der „christlichen Foto-Alge“, CIMAS keine Aufklärung Pa
lysieren: denn iıhre Lıturgien des Sterbens un Auferstehens vollziehen sıch 1in dem
makabren Zerfall jeder Gesellschaft. SO dokumentiert „Das ökumenische Konzil“ des
Salvador alı den Glauben des Orıgenes: „Das Ornament un das Ordnungsprinzip
der Welt 1St die Kirche.“

Mıt solchen Bildern hat Salvador alı auf seıiner psychischen und gesellschaftlichen
Odyssee Triebh und Tod die Herkulessäulen menschlichen Daseıins hinter sıch _

rückgelassen. Ihn angstigt nıcht mehr die eigene Perversion un ıh irrıtiert kein
noch lauter Applaus. „Was kümmern mich die Menschen? Sıe sind nıcht meın uhm
(SOtt 1St meın uhm“. verkündet der Maler einer pseudodemokratischen Welt alı
hat das Gaukelspiel elnes äasthetizistischen, das heißt materıalıstischen Zeitalters
Ende gespielt un durchschaut. „Unsere Zivıilisation glaubt, siıch VO  w jedem Zwang
efreit haben och S1e LUut sıch cselbst Zwang durch hre Bedürfnisse nach eın
zweckmäßigen, wertlosen Produkten maschineller und industrieller Art Alles ‚—

terj1alıstische Denken 1St ein reiner Mechanismus der Ketten. Die Freiheit dagegen liegt
1mM Glauben, un: kann keine intellektuelle Größe ohne tragısches und transzenden-
tales Lebensgefühl geben“ (Dalı, 65, 118)

Mıgne, 14, 2302
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